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Merſeburg, den 31. December 1889.

Zum Jahreswechſel.
Das alte Jahr iſt zu Ende, und mit ihm ein

ganzes Jahrzehnt, das wechſelvolle Bilder an
unſerem Auge hat vorüberziehen laſſen. Tr
diges Jauchzen begrüßt wie ſtets das neue Jahr,
Wünſchen und Hoffen iſt ja bei ſo Vielen, Vielen
faſt das halbe Leben. Und wollten wir ſie des
halb thöricht ſchelten? Ganz gewiß nicht: Die
Hoffnung iſt die holde Blume Poeſie, die uns
reizvoll das Leben verſchönt, über manche ſchwere
Tage hinweghilft, die auch gute und große Ge
danken keimen und ſie zur Reife bringen heißt,
wenn ſich mit ihr die richtige Willenskraft und
ein unbeugſamer Lebensmuth verbindet. Das
Wünſchen und Hoffen zum Jahreswechſel iſt echt
menſchlich; wer nichts mehr zu wünſchen und zu
hoffen hat, der iſt auch kein echter Menſch mehr,
und vielleicht kommt ſpäter für ihn der Augen-
blick, wo er es doppelt gut lernt. Darum ſpielt
der Jahreswechſel eine große Rolle in unſerem
Leben, er giebt Anlaß zu Betrachtungen über
den verfloſſenen Lebensabſchnitt, er erinnert an
manche gute und beherzigenswerthe Lehren, welche
die verfloſſenen Monate gegeben und läßt uns
daraus Nutzen ziehen für die Zukunft. Er iſt
ein Moment innerer Sammlung, und auf Erden
ſteht Niemand ſo hoch, daß er nicht Urſache
hätte, ſich die Frage vorzulegen: Was war, und
was wird ſein? Was war, das erkennen wir,
und aus ihm können wir zur Beantwortung der
Frage: „Was wird ſein gelangen, ſo weit das
überhaupt möglich iſt. All' unſer Wollen und
Können ſind ja nur Bruchſtücke menſchlicher
Klugheit, ſo leicht, ſo leicht verrechnen wir uns.,
Aber wir können durch Muth und Entſchloſſen
heit, Umſicht und Beſcheidenheit doch dafür
ſorgen, daß wir möglichſt gut fahren. Jeder
redlichen Arbeit ihr redlicher Lohn!

Spielt der Jahresſchluß ſchon ſo weſentlich
beim Schickſal des Einzelnen mit, um wie viel
mehr Bedeutung hat er nicht erſt für das Leben der
Staaten und Völker? Am Schluſſe des Jahres
ziehen wir das Facit aus allen Ereigniſſen der
zwölf Monate, wir ſtellen Gewinn und Verluſt
einander gegenüber, vergleichen und lernen.
1889, das nun abgeſchloſſene Jahr, iſt das er

freulichſte des ganzen vorletzten. Jahrzehnts
unſeres Jahrhunderts inſofern geweſen, als auch
nicht ein einziges Mal der europäiſche Friede
in ihm für wirklich bedroht gelten konnte. Die
Nationen konnten ſich mit dem Gefühl vollſter
Friedensſicherheit ihrer Thätigkeit widmen, denn
von den erſten Herrſchern Europa's war klar
und bündig die unerſchütterliche Bundestreue,
die feſte Zugehörigkeit der Staaten zu einander
betont worden. Ein Wall und eine Schutzwehr
des Friedens war errichtet und undurchbrechbar
befeſtigt worden, hinter welchem der friedliche
Bürger ungeſtört und unbeläſtigt ſeiner Ar
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beit nachgehen konnte. Wenn trotzdem
der Erfolg dieſer friedlichen Arbeit nicht
allenthalben ſo groß geweſen, wie er
wohl erwartet war, ſo trugen daran
andere Verhältniſſe die Schuld. Kein Jahr
des Jahrzehnts hat ſo deutlich als 1889 gezeigt,
daß jedes Gedeihen gehemmt wird, wenn die
Elemente, welche nun einmal aufeinander durch
die natürliche Entwickelung der Verhältniſſe an
gewieſen ſind, gegen einander hadern. Wie einungeſchickter Gr in eine kunſtvoll gearbeitete

Maſchine dieſe ſofort zum Stillſtand bringt,
ihren Gang beeinträchtigt, auch wenn die Re-
paratur erfolgt iſt, ſo ſind auch die Störungen
im wirthſchaftlichen Leben, wenn ſie einmal
ſtattgefunden haben, nur ſehr ſchwer wieder zu
beſeitigen. Ganz allmählich erſt und nach und
nach vollzieht ſich der Ausgleich. Und eine
ſolche innere Störung wirkt nicht weniger
lähmend, als Kriegslärm. Laſſen wir die Lohn
bewegungen von 1889 vor unſerem Geiſte
vorüberziehen und ſchöpfen wir daraus die Er-
kenntniß von der Wahrheit des alten Wortes:
„Friede ernährt und Unfriede verzehrt.“ Jedem
ſoll und muß das Seine werden, aber ohne
Hader und Streit.

Unſer Deutſches Reich hat ſich weiter und
weiter entwickelt, und noch find wir nicht zum
Abſchluß des inneren Ausbaues gekommen.
Vergleichen wir den Beginn des Jahrzehnts mit
ſeinem Ausgange: Große Geſetze ſind heute in
Kraft, die beim Beginn des Jahrzehnts erſt leiſe
erwähnt wurden, das Reich hat den Frieden
wahren und feſtigen helfen, und ſchwere Opfer
ſind zur Erreichung dieſes Zieles gebracht worden.
Aber in den zehn Jahren hat auch die deutſche
Jnduſtrie einen kräftigen Aufſchwung wieder ge-
nommen, ſie hat ſich weite neue Abſatzgebiete
nicht nur erobert, ſondern auch muthvoll ver
theidigt. Die deutſchen Bürger haben treu zum
Vaterlande, zu Kaiſer und Reich geſtanden, in
guten und ſchweren Tagen, und der ſchweren
Tagen, der ſorgenvollen Wochen waren uns,
wie allen anderen Völkern Europa's gar manche
zugemeſſen. So iſt im Ganzen genommen dieſes
Jahrzent für keinen Staat von Europa ein
durchweg befriedigendes geweſen: es hat oft ent
ſetzliche Unruhe, gewaltige Laſten, Noth und Tod
gebracht. An keinem großen europäiſchen Staate
iſt der Todesengel leiſe vorübergegangen, über
alle hat er Trauer und Kummer gebracht. Und
in ſo ſchreckensvoller Weiſe hat die Heimſuchung
an die Pforten der glanzumfloſſenen Fürſten-
ſchlöſſer geklopft! Düſtere Bilder bietet das
Jahrzehnt in reicher Menge, herzerſchütternde
Kataſtrophen, und nur Eins mildert die ſchreck-
liche Darſtellung, das iſt der verſöhnende Ab-
ſchluß. Europa athmet auf, wie von einem
Alpdruck befreit, leichter wird die Laſt und mit
Vertrauen blicken wir in die künftigen Tage.

Wie das Jahr 1889 und alle Jahre dieſes
Jahrzehnts wird auch das neue Jahr 1890 und
ſeine Nachfolger für Deutſchland und die Deut-
ſchen nur wieder eine Zeit treuer, ernſter Arbeit
werden. Die Zeit wird eine andere, erfordert

vermehrte Anſtrengung und nimmermüde Pflicht
erfüllung. Der deutſche Geiſt wird oft genug
noch Gelegenheit haben, ſich zu bewähren es
gilt, Neues darzuſtellen, das Alte zu vervoll
kommnen. Manches haben wir vollendet, aber
Manches iſt auch noch Stückwerk, Anderes iſt
noch gar nicht begonnen. Daß es anders ge-
worden iſt, das empfinden wir Alle; unter
Kaiſer Wilhelm II. haben ſich ganz neue Ge
ſichtpunkte eröffnet, die noch für Jahre hinaus
unſere volle Kraft erfordern werden. Das
Deutſche Reich iſt groß; aber es wird nur dann
groß bleiben, wenn ſeine Fürſten und Bürger
verſtehen, es groß zu halten. Der feſte Wille
hierfür belebt alle Deutſchen ohne Ausnahme,
und es wird gewiß gelingen, ihn in Thaten um
zuſetzen. Darum wollen wir uns freuen, gerade
weil uns ſo hohe Arbeit in Zukunft winkt, wir
wollen mitwirken, Jeder nach ſeinem Antheil,
dem Rechten zum Recht zu verhelfen. Eine
ſolche Arbeit macht auch das mühevollſte Jahr
zu einem Jahr des Frohſinns und der Freude,
und daß 1890 ein ſolches Jahr werden möge,
iſt unſer Wunſch zum Jahreswechſel!

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 31. Dec. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer arbeitete am Montag Vormittag zunächſt
im Neuen Palais zu Potsdam allein und hielt
darauf in der nächſten Umgebung eine kleinere
Jagd auf Haſen und Faſanen ab, welcher auch
die Kaiſerin und die drei älteſten kaiſerlichen
Prinzen beiwohnten. Mittags war Jägerfrüh-
ſtück, nach welchem die ganze kaiſerliche Familie
zum dauernden Winteraufenthalte in das Ber
liner Schloß überſiedelte. Am Mittwoch Vor-
mittag findet dort die Neujahrsgratulation in
gewohnter Weiſe ſtatt. Zu derſelben werden
auch die nicht preußiſchen Korpskommandeure,
darunter der Prinz Leopold von Bayern, nach
Berlin kommen.

Wie verlautet, ſollen ſich die verbündeten
Regierungen entſchloſſen haben, auf die im neuen
Socialiſtengeſetz geforderte dauernde
Ausweiſungsbefugniß Verzicht zu
leiſten und ſich mit einer Bewilligung
derſelben für einige Jahre zu begnügen.
Damit wäre alſo ſofort die Grundlage zu einer
Einigung gegeben, denn wenn die verbündeten
Regierungen mit dieſer Aenderung einverſtanden
ſind, werden auch die bisher widerſtrebenden
Deutſchkonſervativen zuſtimmen. Die Centrums-
partei wird hingegen in ihrer großen Mehrheit
gegen die neue Vorlage ſtimmen.

Dem Fürſten Pleß iſt vom Kaiſer der
Hohe Orden vom Schwarzen Adler verliehen
worden.

Die „Poſt“ hebt in einem längeren Artikel
als ſehr betrübend hervor, daß immer noch fo
viele Deutſche im Auslande ſich vom
Deutſchthum losſagen. Beſonders traurig
ſei es, daß die Märtyrer der verbiſſenen italieniſchen
Jrredentiſten zwei Abkömmlinge deutſcher Familien
ſeien, die Attentäter Oberdank ung Ullmann.
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Es ſei dringend zu wünſchen, daß jetzt, wo das
deutſche Reich volle Macht habe, ſeine Ange-
hörigen im Ausland zu ſchützen, dieſe auch dem
Reiche treu blieben.

Das Berliner konſervative Blatt „Das
Volk“ brachte die Mittheilung, daß in kirch-
lichen Kreiſen SchleswigHolſteins eine Er-

regung beſtehen ſoll wegen Berufung von zwei
aus der unirten Kirche ſtammenden Räthen in
das Kieler Konſiſtorium. Es ſolle deshalb eine
Abordnung an den Kaiſer geſandt werden, um
deſſen Schutz für das lutheriſche Bekenntniß der
ſchleswigholſteiniſchen Kirche zu erbitten. Wie
die Nordd. Allg. Ztg. hervorhebt, ſind dieſe
Befürchtungen völlig unbegründet. Die
in das Kieler Konſiſtorium berufenen Räthe ge-
hören gleichfalls der lutheriſchen, nicht der
unirten Kirche an.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath
wird im Februar in Berlin zuſammentreten.
Auf der Tagesordnung ſteht u. A. Berathung
des Entwurfes des bürgerlichen Geſetzbuches;
die Stellung der Landwirthſchaft zur Warrant-
geſetzgebung die Herbeiführung von reichsgeſetz
lichen Beſtimmungen gegen die Verfälſchung von
Futtermitteln; die bisherige Handhabung und
Wirkung des Margaringeſetzes; die Nothwendig-
keit ſtrengerer Maßregeln zur Unterdrückung von
Viehſeuchen im Jnlande; die normalen Gewichte
der im Terminhandel gehandelten Hauptgetreide-
arten.

Dem preußiſchen Landtage ſoll in der be
vorſtehenden Seſſion eine kirchen politiſche
Vorlage, ein Geſetzentwurf über die Ver-
wendung der während des Kulturkampfes ange-
ſammelten Sperrgelder zu gehen. Die Vor-
lage iſt längere Zeit ſchon in Vorbereitung über
die darin in Ausſicht genommenen Verwend-
ungszwecke iſt zur Zeit noch nichts bekannt.

Ueber die Urſacheder Wiedererkrankung
des Kaiſers von Rußland, als die in
Pariſer Zeitungen ſogar ein Vergiftungsverſuch
hingeſtellt wicd, kann die Kreuzztg. Folgendes
mittheilen: Der Czar hat ſich durch die Er-
regung, welche das plötzliche Erlöſchen der
elektriſchen Beleuchtung in Schloß Gatſchina in
der Kaiſerfamilie verurſachte, eine Lungen-
kongeſtion zugezogen, welche aber keine Gefahrin ſc ſchließt.

Von Profeſſor Schweinfurth iſt
aus Kairo ein Brief eingegangen, in welchem
das Verhältniß zwiſchen Emin Paſcha
und Stanley behandelt wird. Schweinfurth
glaubt nicht, daß eine wirkliche Abneigung zwiſchen
beiden Männern beſtehe. Auf dem Marſche
mögen Meinungsverſchiedenheiten in ſchärferer
Weiſe, als ſonſt üblich, zum Ausdruck gebracht
ſein, daß ſei aber auch Alles.

Jn DeutſchOſtafrika ſollen nach
Londoner Meldungen neue Kämpfe im großen
Stil bevorſtehen. Jn Zanzibar geht das Gerücht,
die deutſche und engliſche Flotte würden unver-
züglich nach der Zanzibarküſte zurückkehren. Der
deutſchfeindliche Araberhäuptling Bemana Heri
rückt mit 6000 wilden Kriegern aus dem Jnnern
heran, um die Deutſchen in der Nähe von Pan-
gani anzugreifen. Ein deutſches Streifcorps hat
ſich nach kurzem Gefecht, in welchem der Führer
verwundet wurde, vor der feindlichen Uebermacht
zurückziehen müſſen. Major Wißmann hat ſeine
ganze Streitmacht in Bagamoyo verſammelt und
rückt nun, von einigen Dampfern begleitet, dem
Araber entgegen.

Das deutſche Kanonenboot „Wolf“ hat
r die unter deutſchem Schutz ſtehenden

arſchallinſeln in der Südſee beſucht, und
iſt dabei der beſte Erfolg der erſt kurzen
deutſchen Verwaltung konſtatiert worden. Die
Eingeborenen leben ruhig und friedlich und haben
zum großen Theile die frühere Unſitte, ſich ohne
Unterſchied des Alters und Geſchlechts in einem
aus dem Blüthenſaft der Palmen gewonnenen
alkoholiſchen Getränk zu berauſchen, aufgegeben.

Der Präſident der Düſſeldorfer Regierung
hat für ſeinen Bezirk eine Polizeiverord-
nung betreffend das Verfahren beim
Schlachten erlaſſen, in welche die Miniſterial-
Verfügung betr. die Vermeidung unnöthiger
Thierquälereien bei der jüdiſchen Methode des
Viehſchlachtens (Schächten) zur allgemeinen
Durchführung nach Maßgabe der örtlichen Ver
hältniſſe aufgenommen iſt und Zuwiderhand-
lungen dagegen unter Strafe geſtellt ſind. Die

gedachte Verordnung iſt den er
ungen zur Kenntnißnahme mitg en.

Auf die „Berliner Str eBerlin) in Paris hatten es di
dortigen Deutſchenfreſſer abgeſeh
langten in einem Geſuch an den
die Straße müſſe einen anderen N
Die Pariſer Behörde antwort:
„Die Stadt Paris erhebt ſich ülwägungen und Vergeltungen.(!) i
Großſtädte der Welt haben ff
unſeren Straßenſchildern, wi
laß, dies zu ändern, und
herabſetzen, wenn wir einen d.
löſchen würden.

Rom, 31. Dec. Der Papſt ha
im Vatikan ein Konſiſtorium ab
in ſeiner Anſprache an die Kar
Neue lebhafte Klage über die ital
gierung geführt. Es wurden außer den
von Münſter, Paſſau und München füuf r
Biſchöfe präkoniſiert.

Bern, 30. Dec. Der ruſſiſche Abenten
Sawine befindet ſich noch immer in Zürich
Haft, wohin er von Bern aus geſchafft wurd
weil das Züricher Gericht auf ihn wegen Be
trugsverſuches fahndete. Nachdem nun das
Urtheil des Gerichts, welches Sawine zu ſechs
Wochen Gefängniß verurtheilt hatte, jetzt vom
Züricher Obergericht aufgehoben worden i wird
der demnach auch in der Schweiz, wie in
freigeſprochene Abenteurer in der nächſt
nach Rußland ausgeliefert werden.

Wien, 30. Dec. Kaiſer Franz J
faſt allen Miniſtern Auszeichnungen v

Die Konferenzen der deutſchen und e
Vertrauensmänner aus Böhmen beginnen an
4. Januar. Miniſterpräſident Graf Taaffe führt
bei den Ausgleichs Verhandlungen den Vorſitz.

Brüſſel, 30. Dec. Der Kohlenarbeiterſtreik
im Bezirk von Charleroi dauert unverändert
fort. Die Arbeiter. die von franzöſiſchem Gelde
unterſtützt ind entſchloſſen, dies Mal
ihre Forde mt durchzuſetzen, während
die Grube ſich hartnäckig ſträuben.
Tritt in de der Bergleute, die that-
ſächlich herz dienen, nicht ein Um
ſchwung ein, Grubenverwaltungen
auch zur Na „wungen werden. Der
Kohlenmange

Petersbr Dec. Der Leibarzt
t ein Bulletin, wonach

ttandrang in die Lungen
nicht vorhanden.

Paris, 30. Dec. Pariſer Blätter verbreiten
das tolle Gerücht, das neue Unwohlſein des
Czaren ſei auf eine Vergiftung zurückzuführen.
Die Thäter ſeien entweder Nihiliſten oder
baltiſche Deutſchen. (Natürlich!) Der Aviſo
„Bouvet“, mit dem 1870 die „Grille“ in den
Gewäſſern von Jamaica ein Seegefecht beſtand,
hat an der Südküſte von Zanzibar Schiffbruch
gelitten. Ein engliſcher Kreuzer begiebt ſich zur
Hilfeleiſtung dorthin. Miniſter Conſtans ſprach
in Toulouſe auf einem Bankett, in welchem er
ſich gegen die ſofortige Trennung von Staat
und Kirche erklärte. Präſident Carnot, der
die Jnfluenza jetzt völlig überſtanden hat, und
ebenſo der Miniſter des Auswärtigen Spuller
haben dem Kaiſer von Braſilien Beileidsdepeſchen
wegen des Todes der Kaiſerin geſandt. Die
Nachkrankheiten der Jnfluenza fordern fortgeſetzt
ſehr zahlreiche Opfer. Man iſt faſt bis zu fünf-
hundert Todesfällen pro Tag gekommen, während
ſonſt ſchon die Ziffer von zweihundert Todten
pro Tag als ſehr ungünſtig galt. Die Epidemie
herrſcht vornehmlich in den inneren Stadtvierteln.

London, 30. Dec. Wie verlautet, begiebt
ſich ein engliſches Kanonenboot zum Schutze der
engliſchen Jntereſſen und Unterthanen nach Rio.
Zwei weitere Schiffe werden demnächſt ſolgen.

Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeldt
leidet an einer hartnäckigen Jnfluenza und kann
das Zimmer vorläufig nicht verlaſſen. Glad-
ſtone feierte am Sonntag unter ſehr großer
Theilnahme ſeinen 80. Geburtstag. Von der
Königin Victoria erhielt er keine Gratulation,
was allerdings nicht Wunder nehmen kann, da
Gladſtone einmal über die Kindererziehung in
der engliſchen Königsfamilie ein recht hartes
Wort geſprochen hat. Die Jnfluenza iſt auch
in London ausgebrochen.

Sofia, 30. Dec. Jn der Sobranje erklärte

Petrowsky ver
Kaiſer Alexand
leidet. Gefahr

der Miniſter des Auswärtigen Dr. Stranski, die
Regierung thue alles Mögliche, um die Aner-
kennung des Fürſten Ferdinand durch den
Sultan herbeizuführen, die Angabe der Details
erſcheine aber nicht angemeſſen. Am Sonntag

iſt die Seſſion der Sobranje durch den Fürſten
Ferdinand geſchloſſen.

Athen, 30, Dec. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich von Preußen ſind an Bord der „Jrene“
in Korfu angekommen und im Schloſſe des
Königs von Griechenland abgeſtiegen. Nach
Neujahr begiebt ſich das prinzliche Paar nach
Alexandrien und Kairo.

Kairo, 30. Dec. Jn Kairo iſt die Ant-
wort der franzöſiſchen Regierung betreffs der
Konverſion der ägyptiſchen Rente eingegangen.
Frankreich fordert die Verwendung des Ueber
ſchuſſes aus dem Ertrage der Konverſion zur
Verſtärkung der ägyptiſchen Armee unter Ver
minderung der britiſchen Truppen.

Rio de Janeiro, 30. Dec. Begeiſterte
aufrichtige Zuſtimmung hat die Revolution

der Jugend des Landes gefunden, welche
nge in ihrer Weiſe auffaßt. Studenten,

W olungsdiener c. haben Freiwilligenbataillone
zum Schutze der Republik gebildet und ſpazieren
nun in großen Uniformen, mit Säbel und Re
volver durch die Stroef Zunächſt iſt die
Truppe well rung. Solltedie Bevl tur deswerden,

ervben.

Local-achrichten.
Merſeburg, den 31. December 1889.

s Wieder einmal Sylveſter, und es
werden alle Vorbereitungen zu einem delikaten
Punſch getroffen, um den Uebergang vom alten
Jahre zum neuen Jahre würdig zu feiern. Es
giebt ja auch Leute, die es vorziehen, ſanft und
ſelig von einem Jahre in das andere hinüberzu-
ſchlummern denn wenn gleich die Sylveſterfeier
eine hochfidele iſt, die Nachwirkungen reizen nicht
immer gerade zur Heiterkeit an. Jndeſſen ein
mal iſt ja nur Sylveſter im Jahr, und ſelbſt
auf die Gefahr hin, daß das duftende Getränk
zu Kopfe ſteigt, wird der Abſchied vom alten
Jahre gründlich begoſſen. Und dabei kommen
auch Humor, Scherz und Laune zur vollen Ent
faltung; mit dem Unangenehmen, was das Jahr
gebracht, etwas paſſiert ja immer, wird abge
ſchloſſen, ein dicker Strich durch die aufgeſummte
Rechnung gemacht. Und dann mit friſchem
Muth hinein in das neue Jahr nach einem
letzten Rückgedanken. Dieſer lobt das alte Jahr,
jener tadelt es, und im Ganzen liegt die Wahr
heit diesmal wirklich in der Mitte. Oft ſind die
Hoffnungen, welche auf den Verlauf des Jahres
geſetzt waren, in Erfüllung gegangen, oft aber
auch nicht, mancherlei Störungen ſind eingetreten,
die außerhalb aller menſchlichen Berechnung lagen.
Darüber muß man fortkommen, vor uns liegt
die lange Zeit des neuen Jahres, und Zeit iſt
bekanntlich Geld, wenn es auch nicht Jedem ge-
lingen will, dieſen Stoff in klingende Münze
umzuwandeln. Das Jahr 1889 iſt das letzte
des Jahrzehnts nun, wir haben wohl Alle An
laß, an dieſes Jahrzehnt noch lange zu denken,
die Hohen der Welt, wie die Niedrigen. Aber
in dieſem Jahrzehnt iſt auch eine große Summe
von Erfahrungen geſammelt, die Vielen zu Gute
in der Zukunft kommen werden. Grau ſcheint
der Himmel oft, aber er bleibt nicht grau, ſo
ſagen wir beim Abſchied vom alten, beim Ein-
tritt ins neue Jahr. Wie uns 1890 die Würfel
geworfen werden, das wiſſen wir nicht; aber wir
hoffen, daß von dem letzten Jahrzehnt des neun
zehmen Jahrhunderts es dereinſt heißen wird
Ende gut, Alles gut! Darauf ein volles Glas
und ein herzliches: „Proſit Neujahr!“

s Kreisphyſikat. Die einſtweilige Ver-
waltung des Phyſikats des Querfurter Kreiſes
iſt dem Kreisphyſikus Dr. Penkert hier über-
tragen worden.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 30. Dec. Am Sonntag Morgen iſt

wieder ein in vielfachen Kreiſen wirkender, all
gemein beliebter Bürger von Halle in die Ewigkeit
berufen worden. Nach ganz kurzem Kranken-
lager iſt der Major a. D. Degenkolbe an einem
Herzſchlage verſtorben. Der Boykott wegen
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Zur Strafe.
Eine WeihnachtsHumoreske von Fritz Alden.

(Schluß.)
Der Gelehrte ſchritt nun auch nach oben zu

rück, und als er unterwegs den alten Anton
ſah, erinnerte er ſich des Auftrages für den
Kanarienvogel. „Bringen Sie mir friſches Waſſer

nach oben,“ befahl er, denn er wollte die Sache
gut machen. „Jch habe ja dem Herrn Doctor
wie jeden Tag eine Karaffe nach oben gebracht,“
antwortete Anton. „Jch will aber friſches
Waſſer, vor die Zimmerthür ſoll es hingeſtellt
werden,“ entgegnete Dr. Theobald, denn Niemand
durfte ja den Kanarienvogel ſehen. „Draußen
hinſtellen fragte Anton erſt recht verwundert.

„Menſch, haben Sie denn keine Ohren
war die gereizte Erwiderung, „einen Eimer Waſſer
ſollen Sie holen und vor meine Zimmerthür hin-
ſtellen.“ Ein kurzes „Schön!“ war Anton's
ganze Antwort.

„Was, er ſchimpft, will einen Eimer Waſſer
vor die Thür geſtellt haben ſagte der Alte,
als der Herr außer Geſichtsweite war. „Da
fällt ja wohl der Himmel bald ein. Na, mir
ſoll's recht ſein, aber dem Fräulein Käthchen
will ich doch Beſcheid ſagen, ſonſt erleben wir
heute am HeiligAbend noch wunderbare Stückchen.“
Dann lief er, holte das Waſſer, klopfte und rief:
„Der Eimer Waſſer iſt da!“ „Gut, Hin-
ſtellen, fortgehen!“ klang es zurück, und Anton
trollte ſich kopfſchüttelnd.

Eigenhändig trug Dr. Theobald das Waſſer
in ſein Zimmer. Harras ging nebenher und
ſah allen ſeines Herrn verſtändniß-
voll zu. So, das war das Waſſernäpfchen, nun
war es friſch gefüllt; aber da ging es burr,
burr, und durch die offengebliebene Käfigthür
entwiſchte der Vogel und flatterte im Zimmer
umher. Nun ſaß er oben auf dem Bücherregal,und Dr. Theobald blickte, mit dem Weſſer

behälter in den Händen, ſtarr hinauf, während
Harras laut bellend in die Höhe ſprang, um
den Ausreißer zu erwiſchen.

„Das iſt denn doch eine ſehr fatale Geſchichte,
brummte Theobald höchſt perplex; „warum laß'
ich mich auch mit ſolchen Geſchichten ein. Aber
die Käthe ſah heute gar zu herzig aus, da
konnte ich ihr die Kleinigkeit nicht abſchlagen.
Und rufen darf ich auch Niemand! Dann muß
ich es ſelbſt verſuchen, das Thier zu fangen.“

„Komm, Mätzchen!“, rief er. Aber Mätzchen
war nicht zu bewegen, ſeinen Standpunkt zu
verlaſſen, alle ſchönen Worte nutzten nicht das
Geringſte. Dr. Theobald ergriff nun ein Lineal
und kletterte die Bibliothekleiter empor, um den
Vogel vor allen Dingen von ſeinem hohen Sitz
herabzubringen. Das gelang, der Vogel flog
hin und her im Zimmer, von Harras unter
wüthenden Gebell verfolgt. Aber in der Hitze
des Gefechts riß der Neufundländer einen kleinen
Tiſch mit allerlei Skripturen um, dieſer ſchlug
gegen den auf einem Stuhl ſtehenden Waſſer
eimer, ein Klatſch, und die ganze Stube ſchwamm!

Selbſt Engel können unter Umſtänden zornig
werden, und Dr. Theobald war doch nur ein
Menſch. Als er Harras Genieſtreich ſah, war
der letzte Reſt von Geduld bei ihm dahin, und
das treue Thier bekam ein paar Hiebe mit
dem Lineal, daß es laut aufheulte. „Dieſe
Wirthſchaft darf kein Menſch ſehen,“ ſagte Dr.
Theobald vor ſich hin, ſchloß ſchnell die Thür
von Jnnen ab, ſammelte ſeine Papiere aus der
Waſſerfluth, die inzwiſchen in den Teppich ein
zuziehen begann. Der Kanarienvogel blickte
von der Höhe des Ofens auf die Scene herab,
während Harras trübſelig in einer Zimmerecke
kauerte.

„Das vermaledeite Thier muß ich unter allen
Umſtänden haben!“ rief der geärgerte Theobald.
„Harras komm, bring' her!“ Damit wies er
auf den Kanarienvogel, der vom Ofen vertrieben
war und nun auf dem Sopha ſaß, Der vor-
züglich dreſſirte Hund war wie ein Blitz da,
aber, wutſch! war der Vogel wieder davon. Und
nun begann eine wüthende Jagd, bei welcher
Dr. Theobald müde und matt wurde, während
der Hund wie toll hinter dem Vogel herrannte.

Der Spektakel ſchallte durch die ganze Etage
und der alte Anton, der ihn hörte, kam eilfertig
herbei. Er vernahm das wüthende Bellen,
Rennen und Stampfen und klopfte entſchloſſen
an die Thür: „Machen Sie auf, Herr Doctor!“
Theobald erkannte Anton's Stimme. Dieſen

Kerl noch einlaſſen Jn keinem Fall!
ach', daß Du fortkommſt“, rief er.

„Complett übergeſchnappt!“, ſagte Anton bei
dieſer Antwort. „Da muß ich Hilfe holen!“
Gerade kam ihm Katharina in den Weg; „Ach,
Fräulein, kommen Sie doch ſchnell, drinnen bei
dem gelehrten Herrn iſt, weiß Gott, der Teufel
los!“ Katharina lachte, jetzt hörte aber auch ſie
den Lärm, dann ein fürchterliches Gepolter und
nun war Alles ſtill. Sie erbleichte und ſtürzte
die Treppe hinauf.

Jm Zimmer des „gelehrten Herrn“ war jetzt
eben die Jagd zum Abſchluß gekommen, Harras
hatte das Wild erwiſcht, als es auf einer Kon
ſole ſaß, dabei dieſe aber herabgeriſſen. Sorg-
fältig hielt er den Vogel beim Schwanz gepackt
ſeinem Herrn hin. „Gott ſei Dank“, ſagte
dieſer, den Schweiß ſich von der Stirn trocknend,
„einmal Weihnachtsgeſchenke zur Aufbewahrung
übernommen, aber nie wieder!“ Behutſam nahm
er den Vogel aus dem Maule des triumphierenden
Harras, um ihn in den Käfig zu ſetzen. Das
Thierchen war unverſehrt, nur hatte das Zu-
ſchnappen des Neufundländers den größten Theil
der Schwanzfedern ausgeriſſen zum Weihnachts
geſchenk war der Vogel gerade nicht mehr prä-
ſentabel!

„Ach bitte, Onkel Theobald, mache auf!“ bat
da Katharinens Stimme. „vBiſt Du allein,
Käthe?“ fragte er zurück. „Ja,“ antwortete
das junge Mädchen, indem ſie Anton einen Wink
gab, ſich zu entfernen, den dieſer mit dem ſchnell
geflüſterten Rath befolgte, ſich ja vorzuſehen.
Die Thür that ſich auf, und Katharina trat
ein. Mit einem Blick überſah ſie das ganze
Malheur; ein paar Thränen traten ihr in die
Augen, als ſie den ſchimpfierten Kanarienvogel
ſah, aber ſie ſchluckte ſie bei einem Blick in
Dr. Theobald's ängſtliches Geſicht tapfer hinunter.

„Käthe, verzeih' mir nur, daß ich Dir Deine
Weihnachtsüberraſchung ſo zerſtört habe, aber
ich will es wieder gut zu machen ſuchen. Den
beſten Vogel, den ich bis zum Abend noch auf-
treiben kann, bringe ich Dir!“ Und nun erzählte
er das Abenteuer. Käthe lächelte bereits wieder.
„Onkel Theobald, ſei Du mir nur nicht böſe.
Jch hätte mir doch eigentlich ſelbſt denken können,
daß Du mit ſolchen Dingen nicht Beſcheid weißt.
Die eigentliche Schuld habe ja ich.“ Der ge-
lehrte Oheim nahm ihre ihm dargebotene Hand
und ſchaute in das geröthete, lächelnd zu ihm
aufblickende Geſicht. Und was er nun ſagte,
kam wie eine Art Gemurmel heraus „Daß Du
ſehr nett biſt, habe ich Dir heute ſchon geſagt,
Käthe, aber daß Du Käthe, ein ſo gutes, goldenes
g33 haſt, hätte ich, meiner Treu, nicht gedacht.

eißt Du, ich, ich, muß Dir einen
Kuß geben!“ Und Dr. Theobald küßte ſeine
hübſche Nichte einmal, viele Male, und die heitere
Nichte erhob keinen Widerſpruch gegen das
Thuen des gelehrten Onkels. Es war, als
müßte es ſo ſein. Der Kanarienvogel machte
ſich mit ſeinem Gefieder zu ſchaffen, und Harras
blickte mit ſolchem Stolz umher, als wolle er
ſagen, ich bin der wahre Held des Tages.

Glühend im ganzen Geſicht, flüchtete Katharina
endlich die Treppe hinab: „Na, Fräuleinchen,
iſt er denn ganz oder halb 7?“ fragte Anton,
mit dem Zeigefinger vor die Stirn deutend.
Käthe ſagte nichts, ſchaute ihn an und lachte
dann hellauf! Fort war ſie. Nun kam Dr.
Theobald die Treppe herab, gerade auf Anton
zu; der faßte zur Vorſicht ſeinen Beſen feſter.
„Hör' mal, Alter, ich war etwas kurz ange-
bunden vorhin aber hier!“ damit drückte
er ihm einen harten Thaler in die Hand. „Wer
iſt denn nun eigentlich nicht richtig im Kopfe
fragte Anton perplex

Die Kerzen des Weihnachtsbaumes ſtrahlten
weithin auf frohe Menſchen. Alle Tafeln waren
reich mit Geſchenken belegt. Und wie Dr. Theo
bald noch einen Kanarienvogel „prima Qualität“
aufgetrieben, ſo kam auch die Beſtätigung des
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Ankaufes des ſeltenen Buches. Als aber zum
Schluß der „gelehrte Onkel“ ſeine junge Nichte
vor den Chriſtbaum führte, und hier um die
Hand bei den Eltern bat, ließ der gerade herein-
tretende Anton vor Schreck einen Präſentirteller
fallen. „Jch glaube, ich hatt's im Kopf“, ſagte
er vor ſich hin.

Provinz und Umgegendb.
Schkeuditz, 27. Dec. An einem der

letzten Tage in den Nachmittagsſtunden hat ſich
der geiſteskranke Kanzleidiener a. D. Karl Gothe
aus Hochheim bei Erfurt in der Elſter ertränkt.
Derſelbe befand ſich ſeit 4. Sept. d. Js. auf
der Jrren- Anſtalt zu Altſcherbitz in ärztlicher
Behandlung. Er ging öfters Nachmittags
ſpazieren und hat dieſe Gelegenheit benutzt, in
einem plötzlichen Anfall von Schwermuth ſeinem
Leben ein Ende zu machen.

Halle, 29. Dec. Einen unheimlichen Gaſt
beherbergte kürzlich unſere Stadt auf kurze Zeit.
Es war der Seemann Sotta, welcher in Magde-
burg vor zwei Jahren wegen Beraubung einer
Schiffskaſſe um 48 000 M. zu 7 Jahren Zucht-
haus verurtheilt worden war. Nach Ausführung
des Raubes war S. nach Amerika entkommen,
und es war ihm gelungen, unentdeckt zu bleiben.
Es hat ihn aber jenſeits des Oceans nicht lange
gelitten; er kam wieder zurück und wurde nach
einem Gelage, welches er fremden Perſonen gab,
verhaftet. Er war in ſeiner animirten Stimmung
ſehr redſelig geworden und hatte Andeutungen
von ſeiner Vergangenheit gemacht. Einer der
Feſtgenoſſen ſetzte die Polizei in Kenntniß, und
nun erfolgte ſeine Verhaftung, die mit Schwierig-
keiten verknüpft war. Sotta ſprang bei An
näherung der Poliziſten ins Waſſer und ſchwamm
eine ganze Strecke weit, wurde aber ſchließlich
eingefangen. Zweimal iſt er ſchon ausgebrochen.
Er wurde deshalb geſchloſſen von Magdeburg
über Halle nach Rawitſch transportirt. Sotta
iſt erſt 25 Jahre alt und hat leider ſchon
manches für die Unſterblichkeit in der Ver-
brecherwelt gethan.

f Oſterfeld, 27. Dec. Ein trauriges Weih-
nachtsfeſt wurde der im nahen Haardorf wohnen-
den Arbeiterfamilie Köhler zu Theil. Als die
Eltern in denßFFrühſtunden des erſten Feiertages
in der dortigen Brennerei noch einige Arbeiten
verrichteten, hatten ſie ihre drei Kinder in der
Wohnung ſchlafend zurückgelaſſen, dieſe waren
jedoch, ehe die Eltern zurückkehrten, munter ge-
worden und hatten ſich durch Spielerei die Zeit
zu vertreiben geſucht. Hierbei hatte eines der
Kinder auch Stroh aus dem Bett gezogen und
hinter den Ofen geworfen, welches ſchnell Feuer
fing, ſo daß ſich nur zwei der Kinder retten
konnten und ein Junge von fünf Jahren in den
Flammen umkam außerdem verbrannte der Jn
halt der Stube nahezu ganz.

f Naumburg 28. Dec. Bei der geſtrigen
Erſatzwahl zur Handelskammer wurde Herr
Bergwerksdirector Mann hier wiedergewählt.
Jn vergangener Nacht wurde ein hieſiger Hand
werksmeiſter auf dem Heimwege, ohne daß er
Veranlaſſung dazu gegeben, in gefährlicher Weiſe
von einem Schneider, der ihn überfiel, geſtochen.
Der verhaftete Thäter entſchuldigte ſich damit,
er habe ſich in der Perſon ſeines Opfers geirrt.

f Nordhauſen, 22. December. Kürzlich
haben wir über das ſpurloſe Verſchwinden des
Landwirths und früheren Ortsſchulzen Gottfried
Stöckius im Nachbardorfe Görsbach berichtet:
Jetzt hat es ſich herausgeſtellt, daß er nicht, wie
angenommen worden war, nach Amerika ent
flohen iſt; am 29. November hat er ſeinen
Schwiegerſohn, den Ziegeleibeſitzer Hoye in
Altenhain, beſucht und am Abend des 30. No-
vembers hat er ſich in der Nähe des Bahnhofs
Oſterburg (Altmark) vom Zug todtfahren laſſen.

Jm Nachbardorf Jützenbach hatte dieſer Tage
ein Maurer ein längere Zeit unbenutztes Gewehr
auseinandergenommen, um es zu reinigen. Den
Lauf, von dem er nicht gewußt hatte, daß er
noch geladen ſei, hatte er eben in das Ofenfeuer
geſteckt, um ihn auszuglühen, als der Schuß
krachte, der Ofen zuſammenſtürzte und die
Schrotladung dem Unvorſichtigen in die Schulter
ging und ihn ſchwer verletzte.



f Magdeburg, 29. Dec. Geſtern Abend
um 6 Uhr wurde ein älterer Arbeiter in der
am Langenwege in Sudenburg belegenen Lehm-
rube, beim Ausſchachten von Lehm, verſchüttet.
bgleich Mannſchaften der Feuerwache Suden-

burg die Ausgrabung des Verunglückten ſofort
unternahmen, konnte derſelbe nur als Leiche an's
Tageslicht befördert werden. Derſelbe war inwiſchen erſtickt.

f Jn Pegau iſt nach einer Meldung des
ſocialiſtiſchen „Wählers“ vor einigen Tagen der
Schriftſetzer Bruno Reinsdorf verhaftet worden.
Es iſt dies ein Bruder des hingerichteten
Anarchiſten gleichen Namens. Bruno Reins-
dorf, der vor etwa 4 Jahren nach Amerika aus-
wanderte, war erſt vor einigen Tagen in die
Heimath zurückgekehrt. Die Gründe, welche zu
dieſer Verhaftung geführt haben, ſind bis jetzt
nicht bekannt geworden.

f Dresden, 28. Dec. Die Stadtgemeinde
begeht heute einen wichtigen Gedächtnißtag. Es
iſt der 25jährige Jubiläumstag des Geh. Hof-
rath Ackermann als Vorſteher des Stadt-
verordnetencollegiums, ein Vorkommniß gewiß
höchſt ſeltener Art.

Vermiſchte Nachrichten.

Ein Weihnachtsgeſchenk für den
Reichskanzler.) Wie die Göttinger Freie
Preſſe vernimmt, iſt ein von einer Göttinger
Dame angefertigtes, vortrefflich gelungenes Oel-
bild, den „Bismarckthurm“, die frühere Wohnung
des Studioſus Otto von Bismarck darſtellend,
vom Grafen Herbert Bismarck angekauft, und
dem Reichskanzler zum Weihnachtsfeſte zur Er
innerung an ſeine ſchöne Studentenzeit in
Göttingen verehrt worden.

(Von der Jnfluenza.) Die Königin
Olga von Württemberg iſt ebenfalls an der
Jnfluenza erkrankt, doch iſt der Zuſtand in
keiner Weiſe gefährlich, Die Krankheit läßt in
Deutſchland entſchieden ſeit Eintritt des ſtrengen
Froſtes nach, und wenn hier und da auch noch
einige ernſtere Fälle vorkommen, ſo beweiſt das
nichts gegen die Regel. Jn Berlin ſtattgehabte
Ermittelungen haben ergeben, daß Nachkrankheiten
der Jnfluenza faſt ausſchließlich nur in den
beſſer ſituierten Kreiſen vorgekommen ſind, die
ſich leicht zu ängſtlich anſtellen. Auf Verweich-
lichung und zu große Furcht iſt ja auch in der
Hauptſache die ganze Jnfluenza zurückzuführen.
„Jnfaulenza“ iſt ganz richtig.

Große Feuersbrünſte.) Jn Danzig
iſt die dortige Gewehrfabrik abgebrannt. Zum
Glück iſt die große Betriebsmaſchine nur leicht
beſchädigt und betriebsfähig geblieben. Es ſind
jedoch etwa 250 Arbeiter in Folge des Brandes
ohne Beſchäftigung. Jm Theater „König
Umberto“ in Florenz brach am Sonntag Abend
vor der Vorſtellung Feuer aus, welches das
Gebäude völlig zerſtörte. Die Feuersbrunſt
dauerte die ganze Nacht hindurch. Ausſtrömung
von Gas ſoll den Brand veranlaßt haben.

(Der neue Lloyddampfer) „Kaiſer
Wilhelm II.“ hat auf ſeiner erſten Ausreiſe nach
Auſtralien den in ſeine Fahrgeſchwindigkeit ge
ſetzten Erwartungen nicht ganz entſprochen. Ur-
ſache hieran iſt der feuchte Zuſtand des Rumpfes,
da das Schiff ſeit ſeinem am 23. April ſtatt-
gefundenen Stapellaufe nicht aus dem Waſſer
gekommen iſt. Nun ſoll das Verſäumte nach-
geholt werden, und zwar in Melbourne, da die
TrockenDocks in Sydncy augenblicklich beſetzt
ſind. Das Schiff, daß ſich übrigens während
eines im Meerbuſen von Biskaya herrſchenden
Sturmes ganz außerordentlich gut gehalten hat,
hatte während der Reiſe nach Adelaide noch
außerdem inſofern Unglück, als am 14. November
eine Dampfröhre geborſten iſt, was einen acht
ſtündigen Aufenthalt auf offener See zur Folge
hatte. Leider iſt der Unfall auch nicht ohne den
Verluſt eines Menſchenlebens geblieben. Der
im Raume weilende erſte Feuermann, Richter,
ein geborener Berliner, wurde durch die aus der
geplatzten Röhre hervorſtrömenden Dämpfe in
ſolch ſchrecklicher Weiſe verbrüht, daß er ſchon
am folgenden Tage ſtarb.

(Das Ende einer Cirkuskünſtlerin.)
Aus Hechingen ſchreibt man: Dieſer Tage
wurde hier die ziemlich bejahrte Frau Althoff zu

Hauptſtädten Europas das ſchauluſtige Publikum
durch ihre Gewandtheit und Elegan ſſeln
wußte. Seit längerer Zeit iſt thoff
verwittwet und lebte bei ihren Kin en
vor einigen Monaten ihr ziemlich un r
Cirkus mit Pferden und Ausſtattung
iſt. Seitdem zogen die Leute, nun
arm, in einem jener großen Wage
Wohn-, Schlafzimmer, Salon und
ſind. Jn einem ſolchen ambular
wollte Frau Althoff am Weihr a
Licht anzünden. Auf irgend ef
aufgeklärte Weiſe fingen die Kl en
Frau Feuer, und im Nu war or
lodernden Flammen umgeben, welche were
Brandwunden beibra hten. Trotz ſchnelle Hilfe
waren die Verletzungen doch tödtlich. Eine
große Zahl fahrender Künſtler, welche ihren
Winteraufenthalt in hieſiger Gegend genommen,
gab der verunglückten Kollegin das letzte Geleite.

(Ländlich, ſittlich!) Ueber Heiraths-
gebräuche bei den Gallas (Abeſſynien) berichtet
ein italieniſches Blatt: Wenn ein junger Galla
um die Hand eines Mädchens wirbt, ſo iſt die
Grundbedingung, daß er Beweiſe ſeines Muthes
produciert, z. B. die Gliedmaßen eines von ihm
erlegten Feindes. Gelangt er nicht an's Ziel
ſeiner Wünſche, ſo weiß er Rath und ſchreitet
zum Raube. Das iſt die erſte Art der Ehe-
ſchließung. Mit Hilfe ſeiner Freunde und
ſchneller Roſſe raubt er alſo ſeine Herzens-
erkorene und bringt ſie in ſein Haus, wo er
ſchnell eine Kuh ſchlachtet und mit dem Blute
die Kehle des Mädchens beſpritzt. Durch dieſe
Zeremonie wird ſie ſeine Frau, und es nützt
nichts, wenn nach Vollendung derſelben die An
gehörigen der Geraubten zornig ſich einfinden.
Heftige Worte werden gewechſelt, aber ſchließ-
lich ſcheidet man in Freundſchaft und der junge
Ehemann giebt den Eltern der Geraubten einen
Preis, welcher in Ochſen und Kühen beſteht.
Die zweite Art der Ehe beſteht in Scheinraub,
wobei Alles gemüthlich und heiter abgeht, die-
ſelbe Zeremonie vollzogen wird, und der Ehe-
mann den bewußten Preis zahlt. Die dritte
Art iſt nach unſeren Begriffen noch ſeltſamer.
Das junge verliebte Mädchen läuft einfach da
von und begiebt ſich in das Haus des Geliebten,
wenn ſie weiß, daß dieſem folcher Beſuch will-
kommen iſt. Gehört ſie aber zu denen, welche
auf der Grenze des Sitzenbleibens angelangt
ſind, ſo begiebt ſie ſich Nachts zum Hauſe des
Jünglings, in den ſie ſich verliebt hat und ſetzt
ſich auf die Schwelle. Wenn nun am Morgen
das Familienhaupt das Haus verläßt, ſo fängt
ſie an, zu heulen und zu ſchreien, und ſiehe da

der von ihr Gewünſchte muß nun ſo
will es der Brauch, ſie heirathen. Jn dieſem
Falle aber zahlt er keigen Preis für die bis-
weilen recht häßliche Braut.

Gerichts-Verhandlungen.
ZurLehrefürdie, welche nicht allewerden,

kann folgende Verhandlung vor dem Berliner Schöffen
gericht dienen. Der Kaufmann Guſtav Levi dort erließ
in vielen Zeitungen folgendes Jnſerat: 5000 Uhren ver
ſchenkt. Wer eine von meinen echten Oboide Uhrketten für
7 Mark 50 Pfennige kauft, erhält eine Porte d'or Herren
Remontoir Taſchenuhr nebſt Garantieſchein umſonſt zu
Guſtav Levi Berlin, Friedrichſtraße 33. Der Kutſcher und
der Geſelle eines Graudenzer Schlächtermeiſters waren
wirklich der Meinung, ſie erhielten für 7 Mark Uhr
nebſt Kette und ließen ſich die Kleinodien kommen. Als
ſie ſich aber die Werthſachen beſahen, fanden ſie ſich arg
enttäuſcht. Die Kette war blank und ſah gelb aus, das
war aber auch das Einzige, was ſie mit einer goldenen
gemein hatte. Daran hing ein ebenfalls gelbes und
blankes Gehäuſe mit einem Zifferblatt. Das Werk fehlte.
Auch einen Garantieſchein erhielten ſie. Der Verkäufer
erklärte in demſelben, daß er die Kette zurücknähme, wenn
ſie innerha'b fünf Jahren ſchwarz würde. Die Beſteller
hatten nach dem Wortlaut des Jnſerats geglaubt, daß der
Garantieſchein auf die Uhr Bezug haben ſollte. Dieſer
Auffaſſung war auch ein Danziger Kaufmann, welcher
die Annonce las und Uhr und Kette beſtellte. Dieſer
empfing eine Kette und eine uhrähnliche Schachtel. Er
ſchrieb dem Angeklagten, daß er eine richtige Uhr bean
ſpruche. Levi antwortete ihm jedoch, daß er das erhalten
habe, was er beſtellte ein feſt abgeſchloſſenes Geſchäft
könne nicht rückgängig gemacht werden. Der Kaufmann
zeigte Levi nun wegen Betruges an, und jetzt war Levi
zur Entſchädigung bereit. Es war aber zu ſpät, auch der
Graudenzer Fall war ſchon zur Kenntniß der Behörde
gelangt. Levi beſtritt vor dem Schöffengericht, daß er
eine betrügeriſche Abſicht gehabt habe. Wenn ein Leſer den ver
ſprochenen Garantieſchein auf diellhr, ſtatt auf dieKette bezogen

habe, ſo müſſe dies an einer unglücklichen Faſſung der
Annonce liegen. Jeder vernünftige Menſch müſſe ſich doch
ſagen, daß er bei dem Einkauf einer Kette für 7 Mark
50 Pfennige nicht noch eine gangbare Uhr dazu bekommen

könne. Die uhrähnliche Schachtel habe er aus Paris bezogen, dieſelben koſteten ihm 1 Frank das e Die

Ketten beziehe er aus Pforzheim für 2/, Mark das Stück.
Der vorgeladene Sachverſtändige begutachtete, daß weder
die ſogenannte Uhr, noch die Kette eine Spur von Gold
enthielten. Das Material ſei eine Art Bronze, die daraus
hergeſtellte Waare werde als „abgebrannt“ bezeichnet.
Der Gerichtshof hielt es für zweifellos daß das Gebahren
des Angeklagten auf eine T des Publikums berechnet ſa; mit Rückſicht auf ſeine disherige Unbeſcholten

heit wurde aber nur auf eine Geldſtrafe von 50 Mark
ert. während der Staatsanwalt 120 Mark beantragt

atte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Prag-DurerEiſenb. 5 pCt. Gold-Priori-

täten. Die nächſte Ziehung findet am 2. Januar 1890 ſtatt.
Gegen den Coureverluſt von ca 9 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 6 Pfg, pro 100 Mk.

Vür TWaube.
Eine Person, welche durch ein einfaches

Rittel von 25 jähr. Taubheit u. Obhrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrouorson, Wien IX., Kolingasse 4.

Gottesdienſt Anzeigen.
Am Neujahrstage (1. Januar) predigen

Dom: Vornmitt. 10 Uhr Diak. Bithorn. Abends
5 Uhr Paſtor Werther,

Stadt: 10 Uhr Paſtor Werther. 2 Uhr Diac.
Block. Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes
dienſt Beichte und Abendmahl. Paſtor Werther.
Anmeldung. Einſammlung der Kollekte für das Waiſen
haus zu Langendorf. Abends 8 Uhr: Jünglings Berein.

Alten burg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche. AmzNeujahrstage iſt 10 Uhr

Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags Chriſtenlehre
und Andacht.

Anzeigen.
Brennholz Auction.

Donnerſtag, den 2. Januar ſollen von
Vorm. 10 Uhr ab in dem TZöschener
Riättergutsorst folgende Brennhölzer meiſt
bietend verkauft werden

ca. 180 rm Stock,
ca. 66 Scheit,
ca. 300 Abraum,
ca. 232 Unterholz.

Sammelplatz: an der Waldbaumſchule. Be
dingungen werden vor Beginn der Auction verleſen.

Zöſchen bei Merſeburg. Taube, Förſter.

meiſt Eichenholz.

r 2 crei s Courante r ar7 er eM B.8ADEN FRANKFURTSKAISERLKONIGL. HOFLIFFERANT.
Russische Mischung, à Pfd. 3,50 Mk,
übertrifft Souchongs zu viel höheren Preiſen.
Kennern empfohlen. Jn Packeten à 80 Pfg. und
à Mk. 1, bei Franz Forth (vorm. Adolph
Michael), Merſeburg.

Eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Gebr. MalpPricht, Seffnerſtraße.

Wer ſie. p. Bad

u

daden.

be ezrat,

L. Weyl, r

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 1. Januar. Zwei Vorſtellungen

Nachmittags präciſe 3 Uhr. FremdenVorſtell
ung zu halben Opernpreiſen. Der verwunſchene
Prinz. Schwank in 3 Aufzügen von J. von
Plötz. Hierauf: Die Puppenfee. Abends
präciſe 75/, Uhr. Fra Diavolo. Kom. Oper
in 3 Acten von Auber.

Stadttbeater Leipzig.
Mittwoch, 1. Januar. Anfang *,7 Uhr. Zum

1. Male: Der Generalfeldoberſt. Trauerſpiel
in 4 Acten von Ernſt von Wildenbruch. Altes
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